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​Morgan

Ich drehte den goldenen Fisch an meinem Handgelenk, während das Flugzeug tiefer zur Landebahn sank. Nicht abstürzen, bitte nicht abstürzen. Mein dritter Flug war viel leichter zu verkraften als die vorherigen zwei, und er war auch schneller vergangen. Ich hatte mich größtenteils gezwungen zu schlafen; ich wollte nicht wieder drei Tage lang müde vom Jetlag sein, und ehrlich gesagt gab es nicht viel anderes zu tun.

Ich hatte eine kleine grauhaarige Frau kennengelernt, deren Englischkenntnisse ungefähr so gut waren wie meine Italienischkenntnisse. Aber die Frau hatte beim Start Todesangst gehabt, und ich fragte mich, warum jemand eine Neunzigjährige allein fliegen ließ. Es brach mir das Herz, also wechselte ich den Platz mit einem Hochzeitspaar und griff nach der Hand der alten Frau. Sie sagte nicht danke, aber ihr Lächeln verriet mir, dass sie dankbar war.

Ihre zerbrechlichen Finger schlangen sich um meine und hielten sie fest, bis das Anschnallzeichen erlosch. Beim Sinkflug spürte ich, wie die Hände der Frau sich um meinen Arm legten, und sie trug denselben ängstlichen Ausdruck. Ich hörte auf, an meinem Armband zu drehen, und legte meine Hand über ihre und hielt sie dort, während das Flugzeug über die lange Bahn holperte. „Sehen Sie, es ist okay“, lächelte ich sie an.

Als das Flugzeug endlich stehen blieb, gab die alte Frau meiner Hand einen letzten Dankesdruck. Das warme, wettergegerbte Gesicht schaute mich an, als sie auf sich zeigte: „Margarite Tonelli.“

Ich bot meinen eigenen Namen an, und die alte Frau lächelte und nickte.

Ich griff unter den Sitz und zog den Stock der Frau hervor und stellte ihn vor sie, dann half ich ihr aufzustehen. Die Leute strömten aus dem Flugzeug, als ob ihr Arsch in Flammen stünde, aber ich dachte, Dante könnte ein paar Minuten warten. Ich musste sicherstellen, dass die Frau heil vom Flugzeug kam, ohne zertrampelt zu werden.

Margarite wackelte den winzigen Gang des Flugzeugs entlang, kaum in der Lage, ihren Stock ruhig zu halten. Wie konnten die das mit ihr machen? Ich hoffe, jemand ist da, um sie abzuholen!

Als wir aus dem Flugzeug in das kühle Gebäude traten, legte ich den Arm um sie und führte sie zu einem einsamen Stuhl an der Wand. Sie war außer Atem und zitterte noch mehr. Gerade als ich der Frau helfen wollte, sich zu setzen, schlang sich ein fester Griff um meinen Arm und drehte mich um.

„Ich hab sie“, sprach der Mann. Ich zog meinen Arm weg und starrte den Mann an.

„Offensichtlich nicht!“ Ich war wütend.

„Mama!“ Der italienische Mann mit der wütenden Einbraue packte den Arm der Frau und zerrte sie vom Stuhl hoch, gerade als sie sich hingesetzt hatte.

„Wie können Sie das! Das ist Ihre Familie!?“ Ich spürte, wie die Hitze in meinem Nacken hochstieg, als mein Temperament aufflammte. Am allerwenigsten wollte ich sicherstellen, dass der Typ nie wieder in der Lage sein würde, sich fortzupflanzen, aber mehr als das wollte ich sicherstellen, dass die süße alte Dame versorgt wurde.

Der Mann drückte auf den Rücken der alten Frau, um sie schneller gehen zu lassen, und ich merkte, dass ich die Schlacht verloren hatte, als ich zusah, wie die beiden um die Ecke verschwanden. Ich wusste, dass ich die Welt nie retten könnte, aber es brachte mich um, zuzusehen, wie jemand irgendwen behandelte, schon gar nicht die eigene Familie.

Ich machte mich auf den Weg zur Gepäckausgabe und wartete, bis das Karussell eine Welle Pink offenbarte. Lass es los ... einfach loslassen.

„Da bist du ja!“ Ich hob meine zwei Koffer hoch, hängte mir die Kameratasche über die Schulter, zusammen mit meiner Handtasche, und machte mich zurück nach oben. Es war sogar belebter als der Flughafen in Sydney gewesen war. Es sollte nicht zu schwer sein, ihn zu entdecken. Mein Sarkasmus-Spiel war an dem Tag stark, aber hauptsächlich wegen der armen kleinen Frau, an die ich nicht aufhören konnte zu denken.

Während ich am Rolltreppe wartete, wanderten meine Gedanken zu der Zeit, als meine Gran noch gelebt hatte. Sogar meine Mutter, die ein Herz hatte, um das der Grinch sie beneidet hätte, hätte meine Oma nie so behandelt. Ich bedauerte, nicht mehr getan zu haben, um zu helfen, aber was hätte ich tun können?

Das Bild der kleinen alten Dame pickte an meinem Gehirn, bis ich etwas hörte, das meine Aufmerksamkeit erregte.

„Morgan! Morgan Holland!“

„Oh! Das bin ich!“ Ich schaute herum, woher die Stimme gekommen war. Nach einem schnellen Scan sah ich einen großen und schlaksigen, aber sehr gut gekleideten Mann, der ein strahlend weißes Schild hielt, auf dem mein Name stand.

Nervös ging ich zu dem Mann rüber, der das Poster über seinem Kopf hin und her schwenkte. Oh, bitte nein, bitte sei nicht Dante. Ich fragte mich, ob der Mann ein falsches Foto für die Datenbank eingereicht hatte. Er sieht aus wie Luigi. Ein anorektischer Luigi im Business-Anzug. Mit einem fake Lächeln fragte ich: „Dante?“

Luigi schüttelte den Kopf. „Morgan?“

Ich nickte und umklammerte den Riemen meiner Handtasche mit weißen Knöcheln.

„Folgen Sie mir, Ms. Holland.“ Er faltete das Schild unter den Arm und griff nach den Taschen aus meiner Hand und begann zu gehen. Ich hielt einen Sekundenbruchteil inne, als ich Skeletor durch die automatischen Schiebetüren gehen sah. Nachdem mir klar wurde, dass ich weit zurücklag, machte ich einen Run-Walk, um ihn auf dem Gehsteig einzuholen. Wie kann jemand in Italien so dünn sein? Ich klopfte mir auf den Bauch und dachte, dass ich hier wahrscheinlich ein paar Pfund zunehmen würde.

Eine Limousine fuhr an den Bordstein, und der große Mann stellte meine Taschen in den Kofferraum, ging dann um die Seite und öffnete die Tür, scheuchte mich mit einem Hauch von Ungeduld rein. Oh, ich war nicht so spät. Ich schenkte ihm ein riesiges sarkastisches Lächeln, als ich auf den Rücksitz glitt. Luigi lächelte nicht zurück, er knallte einfach meine Tür zu und stieg vorne ein, ohne ein weiteres Wort.

Ich dachte darüber nach, zu fragen, wohin wir fahren, aber dachte, ich würde es bald genug rausfinden. Ich war mir nicht mal sicher, ob er mir antworten würde, und wenn doch, war sein Akzent so dick, dass ich ihn wahrscheinlich nicht verstanden hätte. Dann traf es mich. Was, wenn Dantes Akzent so dick ist? Oder schlimmer, was, wenn er kein Englisch spricht. Er muss Englisch sprechen. Natürlich tut er das. Ich schüttelte den Gedanken ab und rutschte ans Fenster und drückte den kleinen Knopf und schaute zu, wie das Glas in der Tür verschwand.

Als wir aus dem Leonardo-da-Vinci-Flughafen fuhren, holte ich meine Kamera raus und knipste Fotos von allem, was ich sah, einschließlich einer massiven Statue des Mannes selbst und dem riesigen grünen Schild, das angab, welcher Flughafen es war. Ich machte weiter Fotos von der Landschaft, winzigen Autos, alten Gebäuden und sogar dem Sonnenuntergang, bis es zu dunkel wurde, um zu sehen. Der Verkehr verzögerte die Fahrt, aber mir machte das Sightseeing nichts aus.

Nach fast einer Stunde fuhr die Limo ins Hotel, und ich stieg aus, ohne auf den großen Mann zu warten, der mir die Tür öffnete. Ich stand am Auto und fiel fast rückwärts um, als ich das wunderschöne Gebäude hoch schaute. Ich hoffte, wir wären nah am obersten Stock, damit ich eine gute Aussicht hätte.

Erst als ich Luigi wieder vor mir gehen sah, mit meinen knallpinken Taschen hinter sich herziehend, merkte ich, dass die Limo weg war und ich wie eine Idiotin dastand. Zum zweiten Mal holte ich ihn ein. „Du bist ein Schneller!“

Ich war mir ziemlich sicher, dass er die Augen verdrehte, als er sich umdrehte und zur Seite der Lobby ging. Aus Angst, er würde mir aus den Augen geraten, fand ich wieder meinen Platz an seiner Seite. Ich schaute zu dem Mann hoch, der dastand wie die Da-Vinci-Statue. So verlockend es war, widerstand ich dem Drang, mit den Händen vor seinem Gesicht zu wedeln, um zu sehen, ob er lächeln würde. Ich glaub nicht, dass er das kann.

Seine ernste Art machte mich unwohl, und je länger wir warteten, desto schlimmer wurde es. Ich wippte auf den Absätzen und fing an zu pfeifen, hielt aber schnell den Mund, als Luigi mir einen Dolch mit den Augen schoss. Verdammt ...

Jedes Mal, wenn der Aufzug klingelte, drehte sich mein Herz in der Brust vor Vorfreude um. Nachdem ich ein paar Paare, einen älteren Herrn und drei Angestellte aus dem Aufzug steigen gesehen hatte, sah ich ihn endlich.

Hinten stehend, wartend, bis er dran war auszusteigen, war ein Mann, der in meinen Vier-Zentimeter-Absätzen dieselbe Höhe hatte wie ich, was ihn ungefähr eins achtzig machte. Seine Schultern waren ziemlich breit, was noch mehr auffiel, da sie über einer schmalen Taille waren. Seine Haut war heller als die vieler Leute um ihn herum, und seine Haare waren kurz geschnitten mit gerade genug Länge oben, um sie straight zurück zu geln. Er passte perfekt zu allen anderen, außer seinen Augen.

Sie sind wunderschön! Der Mann hatte die hellsten blauen Augen, die ich je gesehen hatte. Ganz zu schweigen davon, dass sie von schwarzen dicken Wimpern umgeben waren, was sie noch auffälliger machte.

In dem Moment, als diese blauen Augen mich fanden, leuchtete sein Gesicht mit einem Lächeln auf, das seine perfekt geraden weißen Zähne zeigte. „Morgan!“ Er ging zu mir und winkte seinem Valet, meine Taschen in den Aufzug zu bringen. „Wie war dein Flug?“ Er nahm meine Hände in seine und hielt sie vor seiner Brust, während er sprach.

Ich fand ihn charmant und perfekt. Zu perfekt. Er roch fantastisch, jedes Haar saß, und seine Haut hatte einen leichten Glanz, als hätte er drei Minuten zuvor rasiert. „War super, danke.“ Ich lächelte zurück und schaute runter auf meine Hände, die immer noch in seinen gefangen waren.

Er hielt mich vor sich fest, während er mich langsam musterte. Seine Zustimmung war offensichtlich in dem Lächeln, das er trug, als er endlich meine Hände losließ und mir winkte, ihm zu folgen.
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